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Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag . Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
aus Lieferung - er Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises

Leitung : H . Zirk . Druck und Verlag von L . Zirk .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag . Mittwoch . Freitag vor¬

mittags 9 Uhr . Größere Anzeigen tags vorher erbeten .
Bei gerichtlicher Klage , Konkursverfahren usw . wird etwa bewilligter

Rabatt hinfällig .
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Ergebnis der Woche
Serajewo

Zwanzig Jahre waren am Donnerstag vergangen seit
jenem denkwürdigen Tag . da zwei Revolverschüsse eines
,» hetzten jugendlichen Studenten in der Hauptstadt Bos¬
niens . in Serajewo , dem Leben des österreichischen Thron¬
folgers Franz Ferdinand und seiner Gattin ein jähes Ziel
ehten . Zwei bellende Revolverschüsse gaben das Signal zu
iem furchtbarsten aller Kriege , zu jenem Völkerringen , das
,ie ganze Menschheit in unsägliche Not gestürzt hat , das
Wunden schlug , die immer noch offen sind und nicht ver¬
narben wollen . Seit Jahrzehnten aufgespeicherter Haß ent -

sich über das Deutschtum . Die ganze Welt verschwor
gegen es , einig nur in dem glühenden Wunsch , das

Misch und wirtschaftlich aufstrebende Deutsche Reich zu
vernichten. Heldenhaft schlug sich die deutsche Jugend auf
allen Kriegsschauplätzen der Erde vier schwere Kriegsjahre
hindurch , bis sie , vom Feinde unbesiegt , in die zusammen -
ebrochene Heimat zurückkehren mußte . 28 . Juni 1919 !
Ms Jahre nach dem Tage von Serajewo vollzog sich der

tragische Abschluß des großen Krieges . In Versailles wurde
mes Dokument der Rache unterzeichnet , das sich „Frie -
imsvertrag

" nennt , das verblendete Diktat der Sieger . Ein
halbes Menschenalter ist seitdem vergangen . Heute seufzt
sie ganze Welt unter den noch immer aufrechterhaltenen ,
aber nie und nimmer erfüllbaren Bedingungen , die man
Samals dem deutschen Volke aufgezwungen hat . Denn das
Mat , dazu bestimmt , das Reich für immer zu knechten ,
hat auch seinen Schöpfern keinen Segen gebracht . Die nüch¬
ternen Tatsachen ließen sich durch tönende Phrasen nicht aus
der Welt schaffen . In den letzten fünfzehn Jahren hat es
>«h erwiesen , daß es in der Tat am Ende des großen
Merringens weder Sieger auf der einen noch Besiegte' der anderen Seite gab . Die ganze Menschheit war be-

, und wird sich von ihrer Niederlage nicht eher erholen
Nimm , ehe nicht klare Erkenntnis der tatsächlichen Lage
>ei denen einkehrt , denen es in die Hand gegeben ist, der
krde den wahren Frieden wiederzugeben .

Moratorium
Daran sollte man gerade in diesen Tagen ganz beson¬

ders auch in London denken . Dort sitzen Beauftragte der
Hitschen und der Reichsregierung an einem Tisch , um
chiedlich- friedlich eine Lösung der Schwierigkeiten zu fin¬

den, die das sogenannte Transferproblem aufgeworfen hat .
Kurz gesagt sieht sich Deutschland vor folgender Lage : Nach
ism Kriege suchte und fand das große internationale Ka -
M in dem wirtschaftlich völlig ausgebluteten Reich eine
>"chwillkommene Gelegenheit zum Großverdienen . Milliar¬
denbeträge wurden in Deutschland angelegt , und Deutsch -
bnd brauchte zum größten Teil diese Beträge , um die
wahnwitzigen Tributlasten von Versailles erfüllen zu kön-
hen. Riesige Beträge mußten als Zinsen für diese Mil -
mrden an das Ausland in dessen Währungen abgeführt
werden . Dazu war Deutschland so lange imstande , als es
Meits der Grenzen willige Abnehmer für die Erzeugnisse
lewes Fleißes fand . In dem Augenblick , als man mit Hilfe
stn abgewerteten Währungen und einer wüsten Boykott -
Mi mit Erfolg den Auslandsabsatz der deutschen Wirt -
Mi abzuwürgen begann , mußten auch die Zinszahlungen
Miezen , denn ein Schuldner kann , und das ist eine Bin -

^ wahrheit , nur dann seinen Verpflichtungen Nachkommen ,
wenn ihm selbst Gelegenheit zum Verdienen gegeben wird .
Aschland mußte also die Zinsüberweisungen in fremder
Ehrung aufschieben , und damit sind eben gerade die

^ laubiger nicht einverstanden , die selbst ihrem Schuldner
,
2 unmöglich machen, ihnen gegenüber seinen Verpflich¬

ten nachzukommen . Man möchte die Kuh schlachten ,
, .w sie aber weitermelken . Das ist unmöglich . Die Gläu -
' ller haben das Wort .

ist

„Sicherheitskette "
Wie weit wir noch von der Wiederkehr nicht nur der

, , Mstlichen sondern auch der politischen Vernunft in
M Welt entfernt sind , zeigen am besten die gewaltigen

ibWMrengungen , die gegenwärtig die französische Diplomatie
Mrnimmt , um den alten , schadhaft gewordenen Ring um
»jMchland wieder zu schließen . Frankreichs Außenminister
ziÄM versuchte jüngst in Warschau , Polen von einer

8 ! e/ '^ "!" 8ung mit Deutschland abzuhalten . Dann frischte
Prag das Bündnis mit der Tschechoslowakei wieder

Und nun ist er , mit Triumph empfangen , von seiner
lanreise nach Bukarest und Belgrad in die französische

Mtstadt zurückgekehrt . In Bukarest hat er erklärt , daß
d» Mnnien nur zugestanden sei , was ihm gehöre

"
, und

M Wt er ebenso wie in Belgrad mit Nachdruck sich gegen
der nP ^ nisionswünsche ausgesprochen . Frohlockend glaubt
M " Petit Parisien " versichern zu können , daß „ eine

^ skette geschmiedet werde , die über die Türkei und
M . nd bis nach Polen und den baltischen Staaten hin -

eine ununterbrochene eindrucksvolle Kette , die in

sl,,»^ .Pößeres Erstaunen die Nationen versetze , die ge-

gekn»! ^ dten , daß die Stunde der Gewaltpolitik ( !) wieder

!» sei" . Gewaltig ist die Erregung in Ungarn , und

^ denn kein Wunder , daß auf der Heimreise von
^ 6d nach Paris ein großes Polizeiaufgebot den Wagen

ist

des französischen Außenministers nach Einlaufen in den
Budapester Bahnof dicht umstellen mußte . Währenddessen
tobt Aufruhr in den französischen Städten , und tagtäglich
kann man von Toten , Verwundeten , Verhafteten , von roten
Barrikaden und zahlreichen Ausschreitungen der französi¬
schen Kommune lesen . Die Pariser Regierung aber will
die Zeichen der Zeit nicht erkennen . Marschiert nicht die
kommunistische Weltrevolution jenseits unserer westlichen
Grenzpfähle ? Möge Frankreich den Weg zur europäischen
Zusammenarbeit finden , ehe es vielleicht für es selbst zu
spät ist.

DeuWMs MWlldel
Tagung der deutschen Auslandshandelskammern .

. Berlin , 29 . Juni .
Die vom Deutschen Industrie - und Handelstag einbe -

rufene Tagung der deutschen Handelskammern und wirt¬
schaftlichen Vereinigungen im Auslande wurde im Preu¬
ßenhaus durch Präsident Dr . v . Renteln feierlich eröff¬
net , der u . a . ausführte : Die Ausländsdeutschen haben seit
dem Kriege einen ganz besonders schweren Stand gehabt .
Einerseits hatten sie auf vorgeschobenem Posten in allen
Ländern die Feindschaft gegen das Deutschtum zu ertragen ,
andererseits hatten sie weder ideell noch materiell den not¬
wendigen Rückhalt in der Heimat , denn diese bot ein trost¬
loses Bild der Uneinigkeit , des politischen und wirtschaft¬
lichen Verfalls .

Alles dies ist im Dritten Reich anders geworden . Alle
Kreise der deutschen gewerblichen Wirtschaft haben sich in
unverbrüchlicher Gefolgschaftstreue Adolf Hitler unterstellt ,
um unter seiner Führung durch friedlich schaffende Arbeit
der Wohlfahrt des Volkes und damil auch dem Wohle der
ganzen Welt zu dienen . Sie sind hierbei getragen von der
Ueberzeugung , daß nur durch friedliche Zusammenarbeit
aller von gutem Willen beseelten Völker die politischen und
wirtschaftlichen Probleme , mit denen die zivilisierte Welt
ringt , gelöst werden können .

Es folgte eine Ansprache des

ReichswirtschaflsministersDr . Schmitt .
IN der er u . a . folgendes ausführte : Man kann Handels¬
geschäfte nicht allein mit dem Rechenstift betreiben . Wer sich
nicht ehrlich bemüht , das Vertrauen seines Partners zu er¬
langen , der soll die Finger vom Handel lassen . Er wird auf
die Dauer keinen Erfolg haben . Das gilt im Inland und
noch viel mehr im Außenhandel . In diesem Sinne begrüße
ich die Tätigkeit der deutschen Handelskammern im Aus¬
lande ganz besonders .

Ich glaube , daß die Schwierigkeiten von der Wirtschaft ,
allerdings von der Weltwirtschaft , von sich aus überwunden
werden könnten . Denn sie beruhen nicht auf einem Ver¬
sagen wirtschaftlicher Faktoren sondern auf den Auswir¬
kungen der politisch beeinflußten Finanzpolitik der Kriegs¬
und Nachkriegsjahre . Die internationalen Anleihen der
Kriegszeit Haben den Schuldnerstaaten ungeheure Kapital¬
em!) Zinsenlasten aufgebürdet ; die Deutschland auferlegten
Reparationen konnten nur aus der Substanz und mit Hilfe
ausländischer Anleihen geleistet werden , was zu einer Aus¬
blutung der deutschen Wirtschaft und zu einer unerträglichen
Schulden - und Zinsenlast für Reich und Wirtschaft führte .
Wie gebannt richtete sich die Aufmerksamkeit der Gläubiger
auf die Frage , wie sie ihre Forderungen eintreiben könnten .
Und man schien die doch so einfache Tatsache zu vergessen ,
daß ein Schuldner , um zahlen zu können , leben und arbei¬
ten muß . Und man übersah auch , daß es zu keinem guten
Ende führen kann , wenn man einen Schuldner so auspreßt ,
daß er als Verbraucher , als Käufer ausfällt .

Wir haben stets auf die Aufrechterhaltung unserer Han¬
delsbeziehungen zum Ausland größten Wert gelegt . Und
auch heute , trotz aller Hindernisse , die unserem Außenhan¬
del entgegengesetzt werden , wünschen wir nichts mehr als
die Wiederkehr des freien , ungehinderten Welthandels , Diese
Frage kann aber nicht einseitig gelöst werden .

Sollten wir es aber nicht erreichen können , durch Aus¬
weitung unseres Außenhandels uns die Lebensnokwendig -
keiten zu sichern , dann wird das deutsche Volk die Kraft
haben , durch Einschränkung der Einfuhr , durch Umstellun¬
gen in der Wirtschaft , durch Erschließung eigener neuer
Rohstoffe fein Wirtschaftsleben aufrechtzuerhalten . Wir
wünschen diese Entwicklung nicht, denn sie würde eine wei¬
tere Schrumpfung der Weltwirtschaft bedeuten . Wird uns
aber kein anderer Ausweg gelassen , so wird das deutsche
Volk diese schwierige Aufgabe ebenso meistern , wie es der
Arbeitslosigkeit zu Leibe gerückt ist : einig , zäh, fest geschlos¬
sen hinter seinem Führer Adolf Hitler .

ReichsarbeilsministerSeldte
führte sodann u . a . aus : Sie wissen , welche ungeheuren An¬
strengungen die Regierung Adolf Hitler gemacht hat , um
die furchtbare Not der Arbeitslosigkeit zu bekämpfen . Wir
haben in angestrengtem , aber von dem Führer unermüd¬
lich und mitreißend geführten Kampfe rund 3 Millionen
unserer Volksgenossen , die durch lang andauernde erzwun¬

gene körperliche Untätigkeit körperlich und geistig zermürbt
waren und hoffnungslos dahinlebten , wieder in die Armee
der Schaffenden eingereiht .

Die Belebung der Wirtschaft stellt uns allerdings , je
mehr sie fortschreitet , auch vor ein neues und nicht einfaches
Problem , von dessen Lösung jedoch der endgültige Erfolg
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung
abhängt , nämlich vor das Problem der Ausfuhr . Die Ent¬
wicklung im Jahre 1933 hat gezeigt , daß die Arbeitslosig¬
keit auch ohne erhöhte Ausfuhr , ja sogar bei sinkender Aus¬
fuhr erfolgreich bekämpft werden kann . Es wäre jedoch
falsch , anzunehmen , daß wir heute die Ausfuhr vernach¬
lässigen könnten , wenn nur genügend wirksame Maßnah¬
men für den Arbeitsmarkt getroffen werden . Eine solche
Ansicht übersieht , daß eine große Anzahl von Industrien nur
dann in den Arbeitsbeschaffungsprozeß eingespannt werden
kann , wenn die Zufuhr an ausländischen Rohstoffen gesichert
ist . Auch die Ausfuhrförderung muß ein unerläßlicher Be¬
standteil jeder planmäßigen Arbeitsbeschaffuugspolitik sein .

Die Förderung des Exports ist deshalb für die nächste
Zeit eine der dringendsten Aufgaben der Reichsregierung
und der deutschen Wirtschaft . Der gesamte Wert der deut¬
schen Produktion von Industrie und Handwerk war im
Jahre 1933 rund 20 Milliarden RW . Auf die Ausfuhr ent¬
fallen davon insgesamt 4,4 Milliarden , also ^ bis der
gesamten deutschen Produktion . Diese Iahten lassen erken¬
nen , wie viele Volksgenossen durch die Exportinduskrie und
den Außenhandel Lohn und Brot finden . Auch noch im
ersten Vierteljahr 1934 , also zu einer Zeit , wo unser Außen¬
handel sich stark verringerte , betrug der Anteil der Pro -
dukte , die nach dem Auslande gingen , an der deutschen Ge¬
samtproduktion 14 v . H. Wenn man annimmt , daß schät¬
zungsweise 8 Millionen Industriearbeiter bei uns vorhan¬
den sind, bedeutet das , daß immer noch 1 )4 Millionen In¬
dustriearbeiter direkt durch den Export beschäftigt sind.

Für die zukünftige Entwicklung der deutschen Industrie
wird die Förderung der deutschen Quali¬
tätsarbeit eine ganz besonders wichtige Rolle spielen .
Eine qualitativ hochstehende Erzeugung ist heute bei dem
scharfen Wettkampf aller Völker um die Weltmärkte die un¬
entbehrliche Voraussetzung dafür , daß Deutschland den ihm
zustehenden Anteil an diesen Märkten wieder erobert und
behauptet

Eereke-Vroretz
Oberst v . hindenburg erneut als Zeuge .

In der Donnerstagsihung des Gereke - Prozesses wurde
als erster Zeuge der Sohn des Reichspräsidenten , Oberst
Oskar von Hindenburg . vernommen . Oberst v. Hin¬
denburg hakte um seine nochmalige Vernehmung gebeten ,
weil gewisse Widersprüche zwischen seinen Aussagen und
denjenigen der Schwester Margarethe Sprung hervorgekre -
ten waren .

Oberst v . Hindenburg erklärte : Es war damals die Rede
von einer Summe Geldes , die in die Wohnung Dr . Gerekes
geschickt worden sei. Es wurde weiter gesagt , daß dieses
Geld in Matratzen eingenäht worden sei und daß ich davon
wüßte . Ich habe damals gesagt , daß ich das für ausgeschlossen
hielte , und habe den Satz hinzugefügt , daß ich die Wohnung
Dr . Gerekes überhaupt nicht gekannt hätte . Ich will heute
präzis erklären : Es ist so gewesen , daß ich während der
ganzen Wahlperiode nicht ein einziges Mal weder Gereke
in seiner Wohnung noch im Hotel Prinz Albrecht in irgend¬
einer Form gesprochen oder ausgesucht habe . Ich habe nicht
einmal gewußt , wo Dr . Gerekes Wohnung sich befand .

Es wurde dann die Zeugin Margarethe Sprung vor¬
gerufen , die damals ausgesagt hatte , Oberst v . Hindenburg
sei mehrmals in der Wohnung Gerekes gewesen . Die Zeu¬
gin hatte , wie sie erklärte , dasselbe Kleid angezogen , das sie
damals zu tragen pflegte , und stellte sich so vor den Obersten
von Hindenburg mit der Frage , ob er sie nicht wiedererkenne .
Oberst o . Hindenburg verneinte dies und blieb bei seiner
Aussage .

Urteil im Lahilsen-Mozek bestätigt
Leipzig , 29 . Juni .

Das Reichsgericht verwarf antragsgemäß die von G .
Earl Lahusen und Heinz Lahusen gegen das Urteil des
Landgerichts Bremen vom 29 . 12 . 1933 eingelegte Revision
mit einer für die Strafhöhe belanglosen Maßgabe als un¬
begründet .

Damit sind rechtsmäßig verurteilt der Angeklagte G .
Earl Lahusen wegen Konkursvergehens und handelsrecht¬
licher Untreue zu fünf Jahren Gefängnis und 50 000 RM
Geldstrafe sowie sein Bruder Heinz Lahusen zu zwei Jahren
neun Monaten Gefängnis und 20 000 RM Geldstrafe .

Els Todesurteile gesordert
Dessau , 29 . Juni .

Im dritten Hecklinger Mordprozeß wegen der Ermor¬
dung des SA . - Mannes Zieslick beantragte der Staatsanwalt
nach IStägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht gegen
sämtliche 11 Angeklagten die Todesstrafe .



ZM Steuerreform
Unter den Systemrsgierungen gab es stets ein großes

Rätselraten um jede Art von Steuerreform , denn hier war
alles von parlamentarischen Kompromissen und parteipoliti¬
schen Kuhhandelsgeschäften abhängig . Für den Wissenden
war es damals nicht ohne Reiz, bei neuen Steueroorlagen ,die den gesetzgebendenKörperschaften vorgelegt wurden , die
verschiedenen parteipolitischen Einflüsse herauszufühlen , die
bei der Bewertung in den Aemtern maßgebend gewesen
waren . Man entsinnt sich noch des absurden kompromiß¬
lerischen Sammelsuriums , das aus diesem Wege zustande
kam , und das dann , in den parlamentarischen Beratungen
noch des letzten Restes bürokratischer Sachkunde entkleidet,die vielleicht noch in den ursprünglichen Entwürfen vorhan¬
den fein mochte , zur völligen Groteske wurde .

Me nationalsozialistische Steuerpolitik ist im Gegensatz
zu diesen hinter uns liegenden Dingen einfach und klar
wie überhaupt im Nationalsozialismus das eine aus dem
andern hervorgeht . Es gibt deshalb keine Ueberraschung,
und jeder, der mit wachen Augen die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik der letzten 1 )4 Jahre verfolgt hat , konnte
von vornherein sagen, wie sich im ganzen das jetzt von
Staatssekretär Reinhardt angekündigte Reformprogramm
ausnehmen würde . Die drei großen Gesichtspunkte, unter
denen das Reformwerk steht, hat Staatssekretär Reinhardt
selbst zusammengefaßt : Kampf um Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit, Förderung der Familien , Betonung des Wer¬
tes der Persönlichkeit und der persönlichen Verantwortung in
der Wirtschaft. Auf diesen drei Gesichtspunkten baut sich or¬
ganisch das ganze Werk auf . Wie der Nationalsozialismus
seine politische Aufbauarbeit mit der Neuregelung des Ver¬
hältnisses zwischen Reich und Ländern begonnen hatte , be¬
ginnt auch das Steuerprogramm mit der Neuordnung der
finanzwirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem Reich und
den Ländern . Das Reich bestimmt, welche Aufgaben die Ge¬
bietskörperschaften . Länder , Gaue . Gemeinden , künftig noch
zu leisten haben . Es weist ihnen Steuerquellen und Ein
nahmen zu. Me Länder , oder wie sie künftig heißen wer-
>den — die Gaue sollen eine gewisse finanzielle Selbstver¬
waltung erhalten , vor allem in der Bewirtschaftung des
ihnen Angewiesenen Vermögens und der ihnen überwiese
nen Einnahmebeträge .

Das bedeutet praktisch, daß die Grund - und Ge¬
werbesteuern jetzt zu Reichs steuern um ge
stakt et werden . Dabei wird die Gewerbesteuer endlich
auf das gesunde Ertragsprinzip umgestellt, und nicht mehr
die Lohnsummen sondern der Gewinn , wie er bei der Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer ermittelt wird , bildet künf¬
tig die Grundlage . Auch sonst schreitet die Reform der noch
verbleibenden Kommunal - und Landessteuern fort , und
mancher alte Zopf wird abgeschnitten. Die Hauszins¬
steuer wird zunächst um )4 gesenkt , um bis 1940 ganz
wegzufallen . Die Bürger ft euer fällt weg bezw. geht sie
in der Reichseinkommensteuer auf . Die noch vorhandenen
Landesstempelsteuergesetze werden in einem Reichsurkunden¬
gesetz zusammengefaßt . Me Gemeindebiersteuer
wird mit der Reichsbiersteuer zusammengelegt, ohne erhöht
zu werden , während bei der S ch l a ch t st e u er bereits eine
rLereinheitlichung der Landessteuern und eine Senkung der
!Tarfe erfolgt ist.

Was die Reichssteuern selbst anlangt , so stand die Re¬
gierung vor der schwierigen Aufgabe, die Tarife zu senken ,
ohne dabei ein Absinken des Gesamtaufkommens zuzulassen
Die Lösung dieser Ausgabe hat man zunächst dadurch vor
bereitet , daß man durch Vereinfachung des Steuersystem!
Ersparnisse in der Steuerverwaltung ge
sucht hat . Darüber hinaus aber wird ganz im Sinne der ir
diesem Sommer bereits erlassenen Gesetze durch eine durck
Individualisieren angesetzte Steuervergünstigung der An
reiz zu vermehrten Anschaffungen und Um
faßen gegeben. Die so geschaffeneWirtschaftsbelebung bring ,
erhöhte Steuereinnahmen . Sie bringt aber auch eine Ent¬
lastung von Unterstützungen , die bisher gezahlt werde!
mußten . Einen der ausschlaggebenden Ansatzpunkte füi
diese steuerlich angeregte Wirtschaftsbelebung soll , wie zr
erwarten war , wiederum die Automobilindustri -
bilden ; denn nicht nur der Ersatz alter Wagen wie bishe
sondern auch die Anschaffung neuer Wagen darf künftig von
Gewinn des Jahres abgesetzt werden , eine steuerliche Ver
günstigung außerordentlichen Ausmaßes . Aber auch übe
di« Autoindustrie hinaus sollen künftig alle übrigen An

s58
„Hier gibt es keinen Umgang für dich . Aber wir

Verden von nun an öfter Spazierfahrten unternehmen ,
oamit du dich nicht mehr wegen zu großer Einsamkeit
beklagen kannst."

Das war für Veronika auch kein Trost , denn neben
oer Großmutter im Wagen zu sitzen und langsam durch
oen Wald zu fahren , das war eine harte Geduldsprobe .
Aber immerhin noch besser , als ihr im Zimmer gegenüber -
iiisitzen und ihre Lobreden auf den Toten mitanzuhören .

Heute war es unheimlich heiß ; aber Frau von Hagen,
oie jetzt immer fror , hatte doch den Wagen befohlen , um
auszufahren . Und so ging es denn im Schritt durch den
schweigenden Wald , in dem die Hitze drückend und schwül
lagerte .

In der Försterei machten sie halt und tranken Kaffee,
und da mußte Veronika lebhaft an die vergangene Zeit
jurückdenken, als Trösten sie im Walde küßte und Gerhard
es sah , und wie man sie mit der Verlobung hereingelegt
hatte.

„Laß uns nach Hause fahren "
, bat sie endlich die Groß¬

mutter , „es scheint auch ein Gewitter heraufzuziehen !"
Aber Frau von Hagen schien Zeit zu haben , denn sie

unterhielt sich lebhaft mit der jungen Försterfrau . Aber
als es in der Ferne leise donnerte , stand sie doch auf und
machte sich zur Abfahrt fertig , trotz der Warnungen des
Försters .

„Fahren Sie etwas zu ! " befahl sie dem Kutscher. „Sie
sehen doch , daß ein Wetter naht !"

„Das kommt uns entgegen , wir hätten man ruhig im

,cyafsungen rurzievlger Tevraucysgegen
stände unter die gleiche Vergünstigung fallen . Solche An
schaffungen können also schon im ersten Anschaffungsjahr ir
der Bilanz und auch in der Ertragsrechnung voll abgeschrie
ben werden . Das sind Vergünstigungen , die alles bisher an
diesem Gebiete Vorhandene weit übertreffen .

Für die breiteste Oeffentlichkeitam wichtigsten und an
einschneidendstenist natürlich die Vereinfachung des Steuer
syftems aus dem Gebiete der Einkommensbesteue
rung . Mit der Einkommensteuer sollen künftig Bürger
steuer, Krisensteuer, Einkommensteuerzuschlag für die sog«
nannten Großverdiener (Jahreseinkommen über 8000 RM
und die Ehestandshilfe der Ledigen in einem Taristchem«
zusammengefaßt werden . Der Plan bringt neben der all
gemeinen Senkung der Staffelung noch ganz besonders er¬
hebliche Erleichterungen für kinderreiche Fa¬
milien . Während bei einem Kinde eine Ermäßigung des
Einkommenssteuersatzes um 15 Prozent eintritt , erhöht sich
diese Ermäßigung beim fünften Kinde auf 100 Prozent .
Allerdings wird als Gegengewicht gegen diese Vergünsti - -
gung der steuerfreie Betrag auf 3600 RM . Jahreseinkom¬
men gesenkt . Die Kinderoergünstigung wird nicht nur für
Minderjährige gewährt sondern auch für Kinder bis zu 25 -
Jahren , die noch in der Ausbildung begriffen und auf den-
Unterhalt durch die Eltern angewiesen sind . Wesentliche
Familienvergünstigungen treten ferner bei der Vermö¬
genssteuer ein : Hier sollen 10 000 RM je Familienmit¬
glied steuerfrei sein , während bisher unterschiedslos 20 000
RM von jedem Vermögen steuerfrei waren , sowie bei der
E r b s ch a f t s st e u e r , wo der steuerfreie Anteil von 5000
auf 30 000 RM beim Kind und 10 000 RM beim Enkelkind
erhöht wird . Für das Frühjahr 1935 ist nun auch , nachdem
die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe für Familien mit drei und
mehr Kindern bereits fortgefallen ist, eine Senkung der
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung
geplant , bei der man jedoch nicht schematisch auf der ganzenLinie Vorgehen sondern zunächst die Kinderreichen entlasten
will.

Nimmt man zu dem allen noch die Vereinfachung bei
der Körperschafts st euer und bei der Vermögens¬
steuer sowie die gleichfalls in Aussicht genommene Reformder Wertzuwachs st euer und der Börsenumsatz¬
steuer , so ergibt sich alles in allem ein Bild , das die
Wirtschaft wie jeden einzelnen Volksgenossenmit Hoffnungs¬
voller Zuversicht erfüllen muß . Von dem engen fiskalischen
Denken der früheren Epoche befreit , sich elastisch den schwie¬
rigen Verhältnissen der heutigen deutschen Wirtschaft an¬
schmiegend und eben dieser Wirtschaft neue Wege und Ziele
weifend, so steht das neue Reformwerk vor uns und wird
sich zum Segen von Volk und Vaterland auswirken .

Nur ei« wenig Bernunit !
Dr. Goebbels: Die Völker sind des Streites müde!

kiel , 29 . Juni .
Reichsminister Dr . Goebbels sprach in Kiel in einer

von etwa 65 000 Arbeitnehmern und Arbeitgebern veran¬
stalteten Kundgebung . Die Betriebe waren bereits um 6
Uhr abends geschlossen worden , um allen Volksgenossen Ge¬
legenheit zur Teilnahme an der großen Kundgebung zu ge¬
ben. Die Begeisterung war so groß , daß der Minister trotz
drängender Zeit ein Auto bestieg und gemeinsam mit dem
Oberpräsidenten zweimal die Front der deutschen Arbeiter
abfuhr .

Unter brausendem Beifall nahm Dr . Goebbels das
Wort . In einstündiger , wiederholt von Beifallskundgebun¬
gen unterbrochenen Rede zeichnete Dr . Goebbels das
deutsche Schicksal und rechnete mit den Miesmachern und
Kritikastern in eindeutiger Weise ab . Der Beifall war
außerordentlich stark, als Dr . Goebbels die Frage stellte,
woher einer, der bisher nicht einen Finger rührte , um
Deutschland aus der grauenvollen Verzweiflung herauszu¬
reißen , das Recht nehme, an denen herumzumäkeln , die
Tag und Nacht gearbeitet und das Gehirn zergrübelt Haben ,
um dem Volke zu helfen.

Die Völker seien des Streites müde . Rur ein wenig
Vernunft» und Europa wäre in Ordnung. Rur aus persön¬
licher Bereicherungslust aber ließen einige wenige Europa
nicht zum Frieden kommen . Wenn alle Völker einmal
wüßten, was wir wollen, wäre Europa binnen 24 Stunden
zum Frieden gekommen. Denn wir wollen keine Unruhe,
sondern wollen nur unser Land in Frieden und Gerechtig¬
keit wieder ausbauen. Deutschland wird niemals untergehen.

Försterhause bleiben sollen"
, murmelte er , trieb aber doch

die Pferde zu schnellerer Gangart an . Aber das Gewitter
zog unheimlich schnell heran , und als man die ersten
Häuser erreicht hatte , regnete es schon in Strömen , und
Blitz und Donner krachten.

* K «°

Gerhard Mathiessen hatte die Schloßkutsche in den
Wald fahren sehen und dabei seinem Mädelchen heimlich
zugewinkt . Nun schaute er fortwährend zum Fenster
hinaus , ob sie denn noch nicht kämen, und trat endlich
unter die Haustür , in einer unerklärlichen Angst.

Und da sah er denn die Kutsche die Dorfstraße herauf¬
kommen. Aber kurz vor des Sägemüllers Hause zischte
ein blendender Strahl vom Himmel herab , dem ein
krachender Donner folgte , als wolle die Erde aus den
Fugen gehen . Da bäumten sich die Pferde hoch auf , rissen
dem Kutscher die Zügel aus den Händen und wollten
davonrasen .

Aber Gerhard hatte die Gefahr schon übersehen und
rannte dem Gefährt entgegen , nicht achtend der Gefahr
für sich selbst. Mit kräftigem Griff riß er die Zügel an
sich und packte die Tiere am Zaumzeug . Doch die auf¬
geregten Pferde wollten nicht sogleich stehen und bäumten
sich hoch aus , Gerhard eine Strecke mit sich fortreißend .
Aber er ließ sie nicht los , sondern brachte sie endlich doch
zum Stehen .

Arbeiter eilten aus dem Sägehof herbei und hielten
die zitternden Tiere fest , während Gerhard sich gegen den
Zaun lehnte . Er hatte einen Stoß von den rasenden
Tieren erhalten und war im Moment schwindlig ge¬
worden .

Veronika und Frau von Hagen waren vor Schreck
zuerst wie gelähmt und wußten kaum, wie ihnen geschah.
Jetzt aber riß Veronika den Wagenschlag auf und trotz der
vielen Menschen um sie herum eilte sie zu Gerhard , der
an der Stirn blutete und noch immer am Zaun lehnte .

„ Gerhard , mein Gerhard "
, rief sie in Heller Angst, „ du

bist verletzt, du blutest — o helft ihm doch !" Und sie
preßte ihr weißes Spitzentaschentuch gegen oie Wunde

Wir müssen Sen Muk haben, größer
"

zu fein als dtz ,
die uns zu Boden geworfen hak. Mnd

Schwere Anschläge in Oesterreich
Eisenbahnanlagen. Wasserleitungen und Elektrizität ^

zerstört .
Wien, 29 .

Der österreichische Ministerrakist zusammengekreten . „
über die zahlreichen Vorfälle der letzten Rächt zu j§

Wie jetzt bekannt wird, ist ln der Rächt die best, ial
Mittenwaldbahn Innsbruck—Garmisch —Parkenkirche,
drei Stellen gesprengt worden. An verschiedenen ^
wurden an den Vahnglelsen die Telegraphen- und ;
phonmastendurch Sprengungen umgelegt.

In Bludenz sollen ferner die Schienen an einziMar
Stellen aufgerissen sein . Gerüchte, nach denen es sich c !er!
bei um ein Attentat handelt gegen den Zug , in dem en
französische Außenminister Barthou nach Paris z„
kehrte , finden keine Bestätigung . Die Sprengung der Mnä
bcrhnstrecke soll vielmehr eine Stunde nach der Vorbei^ -r >
des französischen Außenministers erfolgt sein . Auch - lle
Judenburg in Steiermark , Bruck an der Mui
Steiermark , A m st etten in Niederösterreich, in Vöck
bruch an der Westbahn und bei Salzburg wurden
schlüge auf die Bahnkörper verübt . Die Gleisanlagen L
den beschädigt. Außerdem wurden längs der Bahnlinies
rende Telegraphenleitungen durchschnitten und Telegrach
masten durchsägt.

Aus dem Innsbrucker Eilenbahnviadukt wurde eine
Zeit eingestellte Höllenmaschine gefunden, die jedoch ,
zur Explosion kam . In verschiedenen Orten Tirols um
Anschläge aus die Elektrizitätswerke verübt . In A-
wurde der Versuch unternommen , den Staudamm
Kanals eines Elektrizitätswerkes zu sprengen. In L
berg erfolgten in Bregenz , Dornbirn und
henems Anschläge gegen Eisenbahnbrücken, Elektriziü er !
werke und Telegraphen - und Telephonleitungen . l. a

In Kufstein wurden auf die Hochdruckwasserleitung! A
Elektrizitätswerks und auf die Wasserleitung der L>> >.
Sprengstoffanschläge verübt. Die beiden Wasserleitung
wurden gesprengt und teilweise zerstört . Dabei wurde i>
ein Hochspannungskabel zerrissen . Die Trümmer sl«,
Hunderte von Metern weit. Lin Stück flog in das Tals Ei
ab und durchschlug das Dach eines Hauses. Die Detom ! ^
nen wurden in der ganzen Stadt gehört. Gleichzeitig erd §
das Licht. « rar
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Barthou über seine Balkanreise.
Paris , 29 . Juni

Der französische Außenminister Barthou , der
seiner Reife nach Bukarest und Belgrad nach Paris zM
gekehrt ist und dem Ministerpräsidenten am heutigen!-
Bericht über diese Reife erstattet , gewährte dem Wie
Vertreter der „Agence Economique et Finanoiere " eine !
terredung , in deren Verlauf er die verschiedenen im Vck
grund des Interesses stehenden europäischen Fragen berste
Barthou betonte, er habe bei seiner letzten Reise sehr viel
lernt . Seine Unterredungen mit dem König von Runm
und dem König von Südslawien hätten besondere

"
tung gehabt. Er habe Gelegenheit gehabt, die halk
Frankreichs gegenüber Rußland darzulegen und über »«
Unterredung mit Dollfuß zu berichten, sowie die franzH
Einstellung gegenüber den Donauländern , Italien und !
anderen großen europäischen Fragen darzulegen .

Gerade in bezug aus Rußland habe er auf diel
wendigkeit hingewiesen, sich einer so wichtigen Großw
zu nähern. Er habe gleichzeitig darauf hingewiesen, dah
Geographie die Geschichte bestimme. Bei den verschied » ^
Pakten, über die gesprochen worden sei, werde auch De«s ^
land seinen Platz finden, und er hoffe , daß es ihnen beiini
werde, ebenso habe er noch nicht die Hoffnung aufgeged
daß Deutschland nützlich am europäischen Frieden milakM«
ten werde ( !) .

Auf eine Frage , ob auch von einem französifch-italies
südslawischen Pakt die Rede gewesen sei, der möglichem
einem Mittelmeerpakt angeschlossen werden so

"
widerte Barthou , daß man augenblicklichverschiedene
studiere. Selbstverständlich dürfe man aber die NotwB
keit eines Mittelmeerpaktes nicht aus den Auaen verl"'
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und küßte ihn immer und immer wieder , bis er sie ^
lächelte und seinen Arm um ihre Taille legte.

„ Mir ist ja nichts , mein Mädelchen "
, sagte er, „ ich

ja nur im ersten Moment etwas verwirrt . Aber
wollen nach deiner Großmutter sehen, denn ich glaube, !>
ist ohnmächtig . Hierher , Leute , bringt die alte Dame >>
das Wohnhaus zu uns !"

Unter Jochens Hilfe hatten sie Frau von Hagen
aus der Kutsche gehoben und trugen sie nun in die Wop
stube, wo Frau Anna sie auf das Sofa bettete und
Tropfen einflößte .

Es war , als hätte das Gewitter mit diesem letzt»
Schlag seinen Unwillen ausgetobt ; denn nur noch in d»
Ferne hörte man leises Grummeln , und auch der Reg »

..s"!
hörte wieder aus , während durch die abziehenden Woll»
die Sonne schon hervorlugte .

Suse

^ünj
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Unter den Leuten war ein aufgeregtes Erzählen , s
sich ihr junger Herr mit dem Schloßfräulein verlobt ho
und sie es alle mitangesehen , wie sie sich geküßt hatten.

Der alte Jochen 'aber war schnurstracks in die Kn"
geeilt und hatte Lisette erzählt , was sich alles zugetr̂
hatte .

„ Und denk dir , Lisette"
, sagte er aufgeregt , „ sie h " ff ^vor allen Leuten immer und immer wieder geküßt ,

ihm wieder gut war , und da hat er sie umgefaßt und
wieder geküßt. Wir haben es alle gesehen. Nun ist
seine Braut . " .

„ Na , endlich"
, sagte Lisette aus tiefstem Herzensg^ .

„ lange genug hat 's wohl gedauert , bis sie sich
Was hat denn die alte Frau von Hagen dazu geD '

„ Die siel glatt in Ohnmacht , und nun liegt sie in "
Wohnstube bei unserer Frau . Koch man schnell eine
Tasse Kaffee ! Auf den Schreck , weißt du, da kann .
heute wirklich noch einmal trinken . Und vielleicht ini
der Dame auch gut , auf ihren großen Schreck .

"
„Ja , ja , du hast am Ende recht, Jochen — Kafst " ^

immer gut . " Und Lisette rührte das Herdfeuer orden
auf , während Jochen , die Kaffeemühle zwischen den Kn ^

eifrig drehte . (Fortsetzung
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. sei wünschenswert , daß Italien sich daran beteilige ,
- habe dem südslawischen König erklärt , daß Frankreich
ff ^ einzige neue Möglichkeit einer Friedensgarantie ab -

knen und niemals die Hoffnung aufgeben werde , mit Italien
Ziehungen herzustellen , die zu einem engeren Pakt füh -
-n müßten - Auf eine weitere Frage des Berichterstatters ,
b er sich nach Italien begebe , erwiderte der französische
Mnminister , „ er liebe Italien zu sehr , um sich nicht dorthin

begeben, wenn man ihn unter Bedingungen einlade ,
>ei

'
Me gine vollständige Regelung der zwischen Frankreich und

ekl>» talien schwebenden Fragen erlaubten .
"

!en Wenn er nach London gehe , so iei das , um Geschäfte
§1,1 l, erledigen , und wenn er nach Italien gehe , so wünsche er
> I> Msalls , die gemeinsamen französisch - italienischen Geschäfte

regeln - Auf seine Balkanreise zurückkommend , betonte
,
'
arthou abschließend , daß ihm noch keine Reise größeres
iertrauen in die Zukunft des europäischen Friedens gege -

en habe.
In einer weiteren Erklärung sagte Barthou , die Kleine

ntente sei heute einiger und solider denn je. Zwischen
ieiiDrund Frankreich gebe es keine Meinungsverschiedenheiten ,

'
me seien der Ansicht , daß die Achtung vor den Verträgen
je sicherste Garantie für einen dauerhaften Frieden sei ,

Die Revisionspolitik sei nicht nur ungerecht und wider -
"" Dceche dem Wunsche der Völker ( 7 ) , sondern sie sei auch
n w M Gefahren und krage den keim eines Krieges in sich ,
lief ssen müsse eine feste Politik haben und sich streng daran
"

allen . Man müsse seine Freunde wählen und sie unker -
ühen , das sei die beste Garantie für die europäische Zusam -
>enarbeik, der Frankreich treu bleibe !
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Scharfe Krim
Während die regierungsfreundlichen Blätter fortfahren ,

jarthou zu seiner Bündnispolitik zu beglückwünschen und
in seiner Haltung zu bestärken , sind andere Blätter wegen

j . » er Rückwirkungen der Politik Barthous bedenklich gestimmt .
"

a . meint die radikale „ Concorde "
, daß der feste und feier -

che Protest der ungarischen Regierung und die italienische
Menkundgebung vor Durazzo nicht unbeachtet bleiben
mnten, und die „Victoive "

fragt : Fürchtet Barthou nicht ,
ah diese Sammlung so vieler Alliierter nicht nur Deutsch -
md sondern auch Italien verdächtig und bedrohlich vor -
ommen muß ? Glaubt er nicht , daß dadurch Deutschland
md Italien , das Barthou doch zu lieben vorgibt , unvermeid -
ch einander in die Arme getrieben werden und außerdem
Frankreich auch von seinen englischen Freunden scheel ange -
chm werden könnte ?

Die Regierung Doumergue muß immerhin bedenken ,
aß es auch unter den französischen Rationalisten Elemente
M, die dieser gefährlichen AÜianzpolikik alten Stils eine
«herzte Politik der Versöhnung mit den Besiegten vermittels
mer einsichtigen , gerechten Abänderung der Verträge von
Versailles und Trianon vorziehen würden .

Polnisches rinbehasen
Die Berichte der polnischen Presse aus Paris beschäs -

" kk igen sich in der Hauptsache mit dem neuen sogenannten
^ Mjetrussischen Kurs " der französischen Außenpolitik und
^ nit dem Widerhall , den diese Politik in der französischen
"'

. D resse findet . Der Niederschlag , der dem polnischen Leser
orgelegt wird , ist in keiner Weise dazu geeignet , in War -
chA die angenehmsten Gefühle zu erwecken . Die Feststel -

in diesen Berichten können auf folgende kurze For¬
st? E gebracht werden , die der regierungstreue „Kurjer

'
Miranny

" in einem Pariser Brief wie folgt zusammenfaßt :

»Rach mehr als 10 Jahren , in denen Polen in Frank -
eichnicht genügend eingeschäht wurde , nach einer kurzen
»d sehr „heißen Liebe " und Achtung , die uns von allen
ölen entgegengebrachk wurde , sind die französisch -polnischen
Ziehungen in ein drittes Stadium eingekreten : in den

»Mstand und in eine neue Geringschätzung auf dem europäi -
lhen Schachbrett .

"

Der Berichterstatter stellt im Anschluß an diese Fest -
«llung die Frage nach der Ursache dieser französischen Hal -
""g und weiß nicht , ob es auf persönliche Unstimmigkeiten
?er darauf zurückzuführen sei, daß Frankreich „alles auf
As unsichere Karte setzt" . Das Blatt läßt durchblicken , daß
"
Ar Zustand vielfach aus eine mangelnde Kenntnis der

^ schlichen Lage und des Kräftespiels in Osteuropa zurück -
Mhren sei . In allen Berichten aus Paris , die in der
Mn Zeit in der polnischen Presse veröffentlicht werden , ist
Ae gewisse Unruhe wegen der neuen Richtung der frau¬
lichen Außenpolitik , die deutlich auf Moskau hinweift , nicht
^ verkennen . Es fohlt auch nicht an Andeutungen , die in
Mm Zusammenhang recht deutlich erkennen lassen , daß
Mn von einem aüzu engen sowietrussisch -französischen
lndnis nichts Gutes zu erhoffen hätte .
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Strotexschlocht in Milwaukee
Kampf mit streikenden Straßenbahnern .

Milwaukee , 29 . Juni .
. Anläßlich einer Streikkundgebung der Straßenbahner""" es zu schweren Ausschreitungen und blutigen Kämpfen .

^ - 20 000 streikende Skraßenbahnschaffner und deren Mik -
bewarfen mit Ziegelsteinen die von Arbeitswilligen

üuhrlen Straßenbahnwagen und gingen mit Knüppeln
N die Streikbrecher vor . 200 Polizisten mußten ein -

Mßt werden . Mit Tränengas und Gummiknüppeln
»Me die Polizei nach achtstündigem heftigen Kampf end -

r Lage Herr werden und die Streikenden auseinan -
mreiben.

B 20 Personen , darunter sieben Polizisten , mußten mit

ge« M " n Verletzungen ins Krankenhaus geschafft werden .
«! Straßenbahnwagen wurden vollkommen zertrüm -

zA ' Zahlreiche andere schwer beschädigt . Der gesamte

^ Ombahnverkehr ist lahmgelegt . 58 Personen wurden

MemelvrjWrnt amtrenthoben
eue Gewaltmaßnahmen des litauischen Gouverneurs .

Lowno , 29 . Juni .

>1^
'° von litauischer amtlicher Seite bekannlgegeben wird ,

orlOen D» Gouverneur des Memelgebietes den Landespräsiden -
' ">>r!> Schreiber seines Amtes enthoben . Die Maßnahme

i>ez». Uuul begründet , daß er in seiner Eigenschaft als Lan -

: euk die ankistaalllche nationalsozialistische Bewe -

«« Mj». "" Memelgebiet , die das Ziel verfolge , das Memel -

Mlek>° Litauen abzukrennen , unterstützt habe . Darin

M .e Gefahr für die litauische Souveränität über das
E". vud somit habe sich der Gouverneur entschlos-

Absehung des Landespräsidenten vorzunehmen .

Aifkilf
m sämtliche Whmkil im Lmdesteil Nldudmg

Die Hitler -Jugend richtet lOtägige Ferien - Schulungs -
Kurse in Wangerooge ein , um sämtlichen Lehrlingen Olden¬
burgs die Möglichkeit zu geben , neben der notwendigen
Ausspannung sich körperlich und weltanschaulich zu schulen .
Die Kosten belaufen sich einschließlich Ueberfahrt Wilhelms¬
haven - Wangerooge auf RM 3 . —

Sämtlichen Lehrlingen ist nach Möglichkeit in der
Zeit vom 1 . bis 31 . Juli oder vom 1 . bis 14 . Oktober d . I .
ein Urlaub von 14 Tagen zu gewähren .

Dieser Urlaub ist so zu legen , daß die Lehrlinge in
der Zeit vom 3 . — 12, , bzw . 13 . — 21 . , bzw . 22 . — 31 . Juli
oder vom 1 . bis 10 . Oktober d . I . an diesen Schulungskursen
teilnehmen können .

Die Unterzeichneten erwarten im Interesse des volks¬
gesunden Nachwuchses , daß diese Bestrebungen der Hitler -
Jugend restlos zur Durchführung gelangen .

Industrie - und Handelskammer Oldenburg
NSBO

Gauamtsleitung NS -Hago
Handwerkskammer zu Oldenburg
Deutsche Arbeitsfront
NS -Lehrerbund .

Sammlung „Mutter und Kind"
Am Sonnabend und Sonntag kommt noch einmal

die Sammlung für „ Mutter und Kind " .
Der Ertrag ist in erster Linie bestimmt , kranken

Müttern Erholungsurlaub zu ermöglichen .
Die NSV bittet alle um gute Unterstützung des

segensreichen Werkes . Sch .

Die Reichs -Schwimm -Woche ist beendet
Der Kampf gegen die Nichtschwimmer

wird weitergeführt
Die allseitige Aufklärungsarbeit und die zahlreichen

Veranstaltungen während der Reichs -Schwimm -Woche in

ganz Deutschland haben in der breiten Masse der Nicht¬
schwimmer zweifellos einen starken Eindruck hinterlassen .

Es wird nun Aufgabe derjenigen Stellen sein , die

sich für die Durchsetzung der Ziele der Reichs - Schwimm -

Woche in den Ortsausschüssen zusammengefunden haben ,
weiterhin in Fühlung zu bleiben , um eine planmäßige
Ausbildung der Nichtschwimmer in den nächsten Monaten

zu betreiben . Die Erfahrungen der Reichs -Schwimm - Woche
werden hierbei wertvolle Dienste leisten .

Der Leitsatz der Reichs - Schwimm - Woche „ Jeder
Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwimmer ein Retter "

darf in der öffentlichen Diskussion nicht mehr zum Schweigen
kommen , sondern sich überall da praktisch durchsetzen , wo
immer auch Fragen der Gesundheit , der Sicherheit und
der Körperertüchtigung behandelt werden .

Die zahlreichen Badeunfälle , die in den letzten Wochen
wieder gemeldet wurden , zeugen davon , daß die Auf¬
klärung an Hand der Aufklärungsschrift „ Schwimme
richtig ! " unbedingt verstärkt werden muß . Gilt es doch
vor allem , die deutsche Jugend restlos für die Schwimm¬
ausbildung zu erfassen . Die Einführung des Schwimmens
als Pflichtfach in den Schulen , die erneut zur Entscheidung
steht , und die Schwimmausbildung im Rahmen der

Erziehungsarbeit der Hitler -Jugend müssen dahin führen ,
daß in Zukunft kein Junge und kein Mädel mehr auf
ihren Wanderungen der Gefahr ausgesetzt sind , beim
Baden zu ertrinken .

Noch liegen selbstverständlich nicht aus allen Orten
die Berichte über die Durchführung der Reichs -Schwimm -

Woche vor , doch lassen die ersten Berichte erkennen , wie
bedeutsam die Aufgaben sind , die in der nächsten Zukunft
gelöst werden müssen .

Mit bemerkenswertem Weitblick hat erst kürzlich der
Direktor im Hessischen Staatsministerium , Loewer , zum
Ausdruck gebracht , daß die einmal erreichte Zusammenarbeit
in den Ortsausschüssen der Reichs - Schwimm -Woche nicht
wieder aussetzen darf . Er betrachtet llie beIctz § - 5 ( WsMM -

üloetze nur als aen Auftakt ru einer großen Aerveamion ,
Sie auch in Ser folgeren antzalien mutz . Sowohl die

Aufklärungsarbeit an Hand der Schrift „ 8ctzwiMM richtig !" ,
als auch die planmäßige Durchbildung der Nichtschwimmer
in allen Gliederungen und Organisationen wird von ihm
fortgeführt werden .

Es wäre dringend zu wünschen , daß dieses Vorgehen
überall Nachahmung findet . Wir müssen in Deutschland
so weit kommen , daß jeder deutsche Mann es als nationale
Aufgabe empfindet , die nicht schwimmkundigen Volks¬
genossen zur Schwimmausbildung anzuhalten und daß
jede deutsche Mutter dafür Sorge trägt , ihren Kindern
so frühzeitig wie möglich das Schwimmen beizubringen .

Das dann auftretende Bedürfnis nach Schwimm¬
anlagen wird die zuständigen Stellen davon überzeugen ,
daß auch die Pläne für den Bau und die Ausgestaltung
von Schwimmanlagen nicht mehr in den Akten verschwinden
dürfen .

Die Reichs -Schwimm - Woche selbst , so großzügig und
weitausgreifend sie im Sinne einer nationalsozialistischen
Erziehungsarbeit auch durchgeführt wurde , kann uns allein
noch nicht zum Ziele führen , daß Schwimmen Volksbrauch
und somit Allgemeingut des deutschen Volkes wird ,
» aber mutz Ser Leltsatr rum Avsctzlutz üer Weftr -Zeftwimm -
Äocfte lauten : „ Der Angriff auf Sie Nicht¬
schwimmer geht weiter !"

D r . Mehne ,
Reichs - Organisationsleiter der Reichs - Schwimm - Woche .

Aus Nah und Fern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth . den 30 . Juni 1934

Tages - Zeiger
S - Aufgang : 4 Uhr 06 Min . T -Untergang : 8 Uhr 54 Min .

Hochwasser :
4 . 50 Uhr Vorm . — 5 .00 Uhr Nachm

1 . Juli : 5 . 30 Uhr Vorm . — 5 .50 Uhr Nachm .
2 . Juli : 6 20 Uhr Vorm . — 6 .30 Uhr Nachm .
* Stadtratssitzung . Der Stadtrat beschäftigte

sich in seiner Sitzung mit dem Beitritt der Stadtgemeinde
Elsfleth zum Bodenkulturverband Wesermarsch . Nachdem
der Stellvertreter des Bürgermeisters , Ratsherr Hütte , die
Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit des neu zu gründenden
Bodenkulturverbandes auseinandergesetzt hatte , beschloß
der Stadtrat einstimmig den Beitritt . Der Beitritt erfolgte
in der Erwartung , daß der Stadtgemeinde dadurch irgend¬
welche Kosten nicht entstehen . In den Ausschuß zur
Feststellung der Verbandssatzungen wird der Bürgermeister
als Abgeordneter gewählt , als sein Stellvertreter Ratsherr
Hütte . Nachdem die weitere Tagesordnung in einer ver¬
traulichen Sitzung erledigt worden war , schloß der Stadtrats¬
vorsitzende die Sitzung mit einem dreifachen Sieg Heil
auf unseren Führer .

* Beim Kaje -Neubau ist man damit beschäftigt , die
Befestigungsanker der Spundwand einzugraben . Zu diesem
Zwecke wird die Erde durch Greifbagger beseitigt , dann
werden die großen Zementanker eingelegt , mit starken
Stangen mit der Spundwand am Wasser verbunden , und
die entstandenen Löcher wieder zugeworfen .

* Ein alter Kämpfer der nationalsozialistischen Idee
Adolf Hitlers , Georg Rogge aus Dalsper , erhielt das goldene
„ Alte - Garde -Abzeichen "

, als äußeres Kennzeichen , daß der
Betreffende eine Mitgliedsnummer unter 100000 hat .

* Warum Kinderlandverschickung ? Die
große Aufgabe des Hilfswerkes , 500 000 bedürftige Kinder
einmal herauszuschicken aus ihrer alltäglichen Umgebung ,
soll beweisen , daß der deutsche Volksgenosse wieder zurück¬
gefunden hat zu wahrer Volksgemeinschaft . Die Kinder ,
die in einer Atmosphäre des Lärms und der Unruhe
aufgewachsen sind , die wohl kaum einmal in ihrem Leben
die herrliche , entspannende Ruhe der großen , freien Natur
kennengelernt haben , sollen nun einmal heraus aus dem
ewig brodelnden Kessel der Großstadt . Wie unglücklich
haben sie ihren Altersgenossen aus der Schule zugehört ,
denen es besser gestellte Eltern möglich machen konnten ,
einmal das blaue Meer , die riesigen Felsmassive der
Gebirge oder die unendliche Ruhe der Wälder in all
ihrer Pracht und Schönheit zu genießen . Nun sollen die
ärmeren Kinder auch einmal hinaus , einmal das zu erleben ,
was ihnen bisher nur im Traume vorschwebte . Auf
Ausflügen ihrer Schule sangen sie wohl alle das alte
Volkslied : Hinaus in die Ferne . Aber wie begrenzt war
doch diese Ferne , sie endete stets am Ziel der Vorortbahnen .
Aber , was würden diese Kinder wohl sagen , wenn es
nun wirklich einmal weit hinaus in die Ferne ginge .
Was würde z . B . ein Berliner Junge sagen , wenn er
vor dem gewaltigen Massiv des Riesengebirges stände .
Einen richtigen großen Berg hat er in seinem Leben noch
nie gesehen . Wie würde sich sein Mund vor Erstaunen
öffnen , wenn er vor den Bergriesen stehen könnte , wie
würden seine kugelrunden Kinderaugen vor Freude blitzen .
Oder ein Kind aus den Bergen , wenn es zum ersten Male
die wildbewegte , stürmische Nordsee in all ihrer Schönheit
erlebte , oder das stets wiederkehrende Wunder von Ebbe
und Flut . Wie würde sich der stets ein Erlebnis dar¬
stellende Sonnenuntergang mit all seiner Farbenpracht ,
in seinem dankbaren Auge wiederspiegeln . Deutscher
Volksgenosse , der Du einem Kind der Großstadt den
Ferienaufenthalt bei Dir ermöglichst , kann es für Dich
etwas Besseres geben , als den heißen Dank , der für alles
Erlebte aus den Hellen Kinderaugen spricht ? Du wirst
Deine Freude an Deinem Pflegekind haben . Du dienst
nicht nur dem Kinde , sondern auch dem Volke . — Gesunde
Jugend — gesundes Volk !

' Die Reichspost gibt Kolonial¬
gedenkmarken aus . Die Deutsche Reichspost
gibt zur Kolonialgedenkfeier vier Freimarken heraus mit
Bildnissen von Männern , die sich um die früheren deutschen
Kolonien besonders verdient gemacht haben . Die Marke
zu 3 Rpf . zeigt Lüderitz , die zu 6 Rpf . Nachtigall , die zu



12 Rpf . Peters und die zu 25 Rpf . Wißmann. Die
Postanstalten beginnen mit dem Verkauf am 30 . Juni .
Die Auflage der Gedenkmarken ist beschränkt.

* Herabsetzung des Arzneikostenanteils
in der Krankenversicherung . Der Reichs¬
arbeitsministerhat durch Verordnung bestimmt , daß der
vom Versicherten zu tragende Arzneikostenanteil von
0 .50 RM auf 0 .25 RM herabgesetzt bleibt . Er hat ferner
bestimmt , daß die Krankenkassen den Familienangehörigen
der Versicherten die Kosten der Arznei und kleineren Heil¬
mittel bis 70 v . H . wieder erstatten können . Die Geltungs¬
dauer der Verordnungist zunächst bis zum 30 . Juni 1935
begrenzt .

* Von der Rose getötet . Ein eigenartiger
Todesfall wird aus der Nähe von Dillenburg im Lahn¬
kreis berichtet. Ein junges Mädchen , das sich an der
Hand eine geringfügige Verletzung zugezogen hatte , starb
im Krankenhaus unter furchtbaren Schmerzen , deren Ursache
zunächst nicht festzustellen war . Das Ergebnis der Sektion
war Tod durch Leichengift. Die weiteren Ermittlungen
ergaben folgendes : Der Vater des Mädchens war vor
einiger Zeit gestorben und die Tochter pflegte das Grab.
Wahrscheinlich hat sich das Mädchen beim Beschneiden
des Rosenstrauches , der auf dem Grabe steht, eine gering¬
fügige Verletzung an der Hand zugezogen und dadurch
ist wohl das Leichengift in seinen Körper gedrungen . Die
Wurzeln des Strauches, die sehr tief in den Boden reichen,
hatten das Leichengift aufgesaugt und den Stamm und
die Dornen durchtränkt .

* Elsfleth -Neuenfelde . Dem Landwirt August
Ostendorf in Neuenfelde flog vor ein paar Tagen eine
Taube zu . Es handelt sich höchstwahrscheinlich um eine
Brieftaube. Sie ist folgendermaßen beringt: Das linke
Bein trägt einen Gummiring mit der Nummer 868 ,
während das rechte Bein mit einem Metallring versehen
ist, der die Nummer 15 360 und 3180 trägt . Es wäre
interessant zu erfahren , woher dieselbe kommt . — Schon
zu wiederholten Malen verirrten sich Brieftauben nach
unserm Stadtteil , und merkwürdigerweise suchten diese
immer Schutz bei Herrn Ostendorf .

8 Weserdeich . In Bährs Gasthaus Hierselbst wurde
eine Versammlung von besonderer Bedeutung abgehalten .
Es ging um die Frage der Eindeichung der in der Weser
von Warfleth bis Elsfleth liegenden sog . Wesersände .
Dies sind der Elsflethersand (63 Hektar) , Juliusplate (40 ) ,
Warflethersand und Rabeninsel (90 ) , Rönnebeckersand ( IOO),
Außengroden und Deich (30 ) , großer Sand (42 ) und
Preußischer Teil (8) , zusammen also 373 Hektar . Es
kommen noch hinzu 30 Hektar Schilfland , so daß insgesamt
403 Hektar zu berücksichtigen sind . Die Versammlung
wurde geleitet von Amtshauptmann Middendorf, Brake ,und war u . a . besucht von Ministerialrat Ostendorf ,
RegierungsoberbauratPopken (Wasserbauamt ) und Landes -
oekonomierat Schipper (Domänenamt) . Die Anregung zu
dieser Versammlung hatte das oldenburgische Staats¬
ministerium gegeben . Es wird geplant, nach Fertigstellung
des Küstenkanals und dem Ausbau der unteren Hunte
einen verkürzten Wasserweg nach Bremen zu erhalten und
zu diesem Zwecke den Elsflether Sand zu durchstechen.
Die dadurch gewonnene Erde soll für den Deichbau um
die Wesersände benutzt werden . Ministerialrat Ostendorf
führte dazu aus , daß sich hier 4 Interessen zu begegnen
hätten, nämlich 1 . die Vertiefung der Unterweser , 2 . die
Anpassung der Hunte an den Küstenkanal , 3 . die Ein¬
deichung der betr . Ländereien und 4 . die Schaffung von
Arbeitsgelegenheit . Redner gab die Anregung , sich für
die Pläne der Regierung entscheiden zu wollen . Es solle
für genügende Entwässerung gesorgt werden und gegebenen¬
falls auch für Ueberschwemmung , um den dungkräftigen
Schlick zu gewinnen . Es wurde in Aussicht genommen ,
eine Genossenschaft zur Durchführung des Planes zu bilden .

* Brake . Karl Bunje von hier verfaßte ein drei-
aktiges plattdeutsches Bühnenstück , das den Titel trägt
„ De Desertör "

. Das Bühnenstück , das Vorkommnisse
aus der napoleonischen Zeit aus dem Stedinger Lande
behandelt , wurde von der Niederdeutschen Bühne Hamburg
zur Aufführung für die nächste Spielzeit erworben .

* Nordenham . Die Frau des Lehrers Tielpape
aus Phiesewardenwollte an der unübersichtlichen Kreuzung
auf Blexersande die Nordenhamer Chaussee kreuzen , als
sie von einem Motorradfahrer erfaßt und zu Boden
geschleudert wurde , so daß sie schwere Verletzungen am
Kopf und an den Beinen davontrug. Die Kleider der
Verunglückten hatten sich so fest in das Hinterrad ver¬
wickelt, daß man sie losschneiden mußte . Die Erschöpfte,
die unter dem Motorrad lag , wurde durch den herbei¬
gerufenen Arzt nach Hause gebracht .

* Oldenburg , 28 . Juni 1934 . Zentralviehmarkt.
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt .
Auftrieb : Insgesamt 817 Tiere , nämlich 767 Ferkel und
50 Läuferschweine .

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 6 .00 — 8 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 8 .00 — 10 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 10 00 — 13 .00 „
Läuferschweine , 3—4 Monate alt . . 15 .00— 19 .00 „
Läuferschweine , 4—6 Monate alt . . 19 .00 —23 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurdenüber , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf: Sehr schlecht . Ueberstand .

K Oldenburg . Auf dem Pferdemarktplatze fand
ein Remontemarkt statt , der vom Oldenburger Pferde¬
züchterverband mit besten Pferden beschickt war. Die
Remonte -Ankausskommission unter Führung des Ritt¬
meisters v . Jena kaufte 4 - bis 10jährige Pferde zu Preisen
von 900 bis 1425 RM an und zwar 39 schwere Zug¬
pferde im Alter von 4 und 5 Jahren , 58 Maschinen¬
gewehrpferde in demselben Alter und 140 Remonten aller
Art und zu verschiedener Benutzung , die ein Alter bis zu
10 Jahren hatten . Wie verlautet, sind die Pferdezüchter
mit dem Verlauf des Remontemarktes und den gezahlten
Preisen recht zufrieden . — Für die im OldenburgerLande
bestehenden Ortskrankenkassen und Landkrankenkassen wurde

zum Staatskommissar Oberregierungsrat Friedrichen er¬
nannt. Er hat die Aufgabe , die Frage der Zusammen¬
legung von gleichartigen Krankenkassen, namentlich in
denjenigen Versicherungsbezirken zu prüfen , in denen ein
solcherZusammenschluß noch nicht erfolgt ist und gegebenen¬
falls die erforderlichen Maßnahmen hierfür zu treffen.

8 Oldenburg . Zu einer Butterprüfung des Milch¬
versorgungsverbandes Oldenburg - Bremen hatten von den
111 zur Beschickungaufgeforderten Molkereien 89 insgesamt
90 Proben eingesandt , von denen 37 ungesalzen und 53
gesalzen waren . Die nicht vertretenen Molkereien haben
die jetzt vorgesehene Strafe von 30 RM zu gewärtigen .
In der anschließenden Versammlung gab Molkerei -Instruktor
Meinardus folgende Ergebnisse bekannt : 38 Proben er¬
hielten bei 20 und 17 Proben bei 19 Punkten das
Prädikat hochfein, also 61 . 12 Prozent, 13 Proben bei 18
und 10 Proben bei 17 Punkten das Prädikat fein , also
25,55 Prozent und je 6 Proben erhielten 16 Punkte und
weniger , also 13,33 Prozent. Der Wassergehalt schwankte
bei der gesalzenen Butter zwischen 13,3 und 18,4 , bei
der ungesalzenen zwischen 14 und 18,3 Prozent. Durch¬
schnittlich enthielt also die gesalzene Butter 15,77 und die
ungesaszene 15,99 Prozent Wasser . Bei 11 Proben war
der gesetzlich festgelegte Wassergehalt überschritten . Herr
Meinardus wiederholte auch diesmal die dringende
Forderung, auf alle Apparate, Rohrleitungen usw . pein¬
lichste Sauberkeit anzuwenden und den Säurewecker richtig
zu behandeln . Der Vorsteher der Milchwirtschaftlichen
Abteilung der HauptabteilungII (Oldenburgische Landwirt¬
schaftskammer Versuchs- und Kontrollstation ) Dr . Mrozek
verlangte eine scharfe Beurteilung für die Markenbutter
und deren guten Verpackung . Stabsleiter Dr . Schreiber
befaßte sich in einem beifällig aufgenommenen Vortrag
mit dem Aufbau und den Aufgaben des Reichsnährstandes ,
mit dem Nationalsozialismus und der Wirtschaft . Der
Reichsnährstand sei die erste Standesorganisation in der
deutschenWirtschaft , die lediglich aus derBerufszugehörigkeit
hervorgegangen sei . Seine Hauptaufgabe sei die Deckung
des Volksbedarfs mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen .
Herr Meinardus berichtete über die Ergebnisse der Milch-
und Milcherzeugnisprüfung in Erfurt.

Bei jeder Rette
mußt Du eine Spendenkarte
für , , Mutter und Kind " am
Fahrkartenschalter

Zeder Groschen Hilst !
* Cloppenburg . Amtlich wird mitgeteilt : Gegen

den Dr . gr . Beilage in Essen ist vom Herrn Minister
des Innern ( Geheimes Staatspolizeiamt) bis auf weiteres
Schutzhaft verhängt. Dr . gr . Beilage hat trotz einer im
November v . I . erfolgten eindringlichen Verwarnung seine
maßlose und jede Objektivität entbehrende Kritik an
Führern und Maßnahmen der Regierung in der Oeffent-
lichkeit fortgesetzt und dadurch Ruhe und Ordnunggefährdet .

* Wesermünde . Dem Kapitän Seidach vom Fisch¬
dampfer „ Robert de Nuefville "

, der am 29 . November v . I .
im Weißen Meer bei schwerstem Wetter und 9 Grad
Kälte den Matrosen Karl Vöge , der durch eine über¬
kommende See über Bord gespült wurde , unter Aufbietung
aller Kräfte und unter eigener Lebensgefahr vom Tode
des Ertrinkens gerettet hatte , wurde die Rettungsmedaille
am Bande verliehen . Diese Auszeichnung wurde dem
opferbereiten Führer des Fischdampfers durch Bürgermeister
Richter in Gegenwart der Fischdampferbesatzung und des
Reeders feierlich überreicht .

* Wesermünde . Die im Stadtteil Lehe wohnende
73 Jahre alte Witwe Bertha Gieseler , verwitwete Gließ -
mann, wurde in ihrer Wohnung mit schweren Schnitt -
und Stichwunden , im Bett liegend tot aufgefunden . Die
Frau war die Eigentümerin des Hauses und bewohnte
allein die im Erdgeschoß befindliche Vierzimmerwohnung .
Sie wurde zuletzt am Montag abend gegen lO^ z Uhr
von Mitbewohnern des Hauses gesehen. Da die Frau
im Laufe des Dienstags von niemandem bemerkt wurde ,
wurden die Mitbewohner unruhig und öffneten gegen
19 Uhr die Wohnung. Nach den Feststellungen der
Kriminalpolizei und der Staatsanwaltschaft ist nicht an¬
zunehmen , daß die Frau sich die tödlichen Verletzungen
selbst beigebracht hat. Alle Anzeichen sprechen dafür , daß
Frau Gieseler einem Lustmord zum Opfer gefallen ist,
vor allem die bestialischen Verletzungen , die den Tod ver¬
ursacht haben ; der Umstand , daß das Mordinstrument—
Dolch oder scharf geschliffenes Messer — bisher nicht
gefunden wurde , bestätigt diese Annahme .

* Hameln . Hameln , die Stadt der Rattenfänger¬
sage, nennt nunmehr ein neues hervorragendes Kunstwerk
ihr Eigen . Im Giebel des alten Rathauses hat die

gewaltige Rattenfänger-Uhr ihren Platz erhalten
Glockenspiel zum ersten Mal anläßlich der WeihzM ,
lichkeiten ertönte . Eine Sehenswürdigkeitbildet der i^ M ^
des Rattenfängers, gefolgt von einem Rattenscĥ
den er mit seinem Flötenspiel an sich lockt . Die M
gelungenen Gestalten sind aus der Ulmer Kunstb
hervorgegangen , aus Eichenholz gebildet durch die tz

*
Hauer Ludwig Ade und Gustav Maurer nach j
Gesamtentwurf Ades . Die Rattenfängerfigur allein H
nicht weniger als 3^ Zentner, und der ganze Kinder̂
hat das ansehnliche Gewicht von 12 Zentnern. ^
eine vierteilige Tür , die sich selbsttätig öffnet und sU
treten die Figuren der Uhr ins Freie , machen lang ,
ihren Rundgang über die Bühne und verschwinden n>j,
durch die Tür auf der anderen Seite ins Innere. ^
ertönt automatisch das lockende Flötenspiel des
fängerliedes , das durch eine elektrisch betriebene ^
Orgel erzeugt wird . Der Umlauf der beiden Wagen
den Rattenfänger nebst den Ratten und für die Kjx
wird durch ein Antriebswerk reguliert, das links z
Eingang aufgebaut ist. Eiserne Gewichte von 20V ,
350 Kilogramm , die an starken Drahtseilen hängen , s,
die Figuren in Bewegung . Ein 6^ Meter tiefer Sh
gibt den Gewichten Platz für die nötige Fallhöhe , ,
elektrischerMotor, der sich automatisch einschaltet, hoi,
nach jedem Umlauf wieder herauf . Ein kleineres
werk an der Mitte der Seitenwand bewegt den
der in der Mitte der Bühne in einem Kasten vers,
sitzt . Es öffnet um 12 Uhr die Türen des Kastens,
den Raben heraustreten, mit den Flügeln schlagen
krächzen. Das dritte Werk ist das eigentliche Antri,
werk für die Zeiger und dient gleichzeitig der Ansitz
des Uhrglockenschlages in Westminster -Akkorden.
Zifferblatt der Uhr ist aus Opalglas und wird nachts
innen beleuchtet, so daß die Zeit immer erkennbar ist

Druck und Verlag : L- Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitz
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigen!,,

H . Z i r k , Elsfleth. DA V 34 : 672 .

Amtskasse wesevmavsch
Brake , den 28 . Juni

Für die Hebung der 2 . Rate der Steuer vom beb«
Grundbesitz für 1934/35 , der Sporteln , der Brandkij
beitrüge , der Stutbuchumlagenfür 1934 , sowie der UM
für die Berufsgenossenschaft Oldenburger Landwirt,
1933 werden folgende Hebungen angesetzt:
1 in Rabes Gasthaus in Berne

jetzige Gemeinde Stedingen am 10 . Juli 1931
91/ 2— 6 Uhr

2 . in Geislers Hotel in Elsfleth
jetzige Gemeinde Elsfleth und Moorriemam 11 .
von 9—6 Uhr

8oiintrlisi llom 1. <luli

Abfahrt Elsfleth 13 .30 Uhr , Rückfahrt Vegesack 20 .t

vvesvrs

Für die

klnmlimll
empfehle

kiimeoli -ÄvIler
Moils-Istktelle

koteil Äcker
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Sonnabend , den 30

Hermann Saüe Wei'IizllWS
Niederlage
Uroms A

EZorsteks Hotel

Heute, Sonnabend

Konrent

Kirchliche Nachricht!
Sonntag , den 1 . Z»

10 Uhr : «otteraientt

Kisten
laufend abzuge
c . mgsiking,8W

GrolZe I>imbeeli
empfiehlt
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Neuenduntott . Tel Ben«

Es ladet freundlichst
Hermann Är

e . « .
Sonnabend , den 30 s

viel
Es ladet ein « . ket^

Ab Sonntag , den 1 . Juli bis Donnerstag , den 5-'
fährt täglich Dampfer „Reichskanzler

Oldenburg nach Bremerhart
und in See
Brake , Dedesdorf und Nordenhamwird aE
Abfahrt Elsfleth 10 Uhr .

Fahrpreis bis Brake 50 Pfg . , bis Dedesdorf und weiter
Wvserskvoävrei

Sonntag , Liane ,
2 OV2 Uhr Gustav

koinon ejlnor ^ ^
(Liovkkiiostiii /VloxiliillL'u)

n Gesellschaftsfilm mit krimineller Handlung. Rei
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